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Dienftag den 18. Oktober. 


5 er e eee ee . 
Berlin den 8. Oktober, Se. Majeſtaͤt der Kb» 


nig haben dem Kantor Wilde zu Zeſtow im Re⸗ 


gierungs⸗Bezirk Potsdaur, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruhet. “age 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Nordmann iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
Wen und Stadt⸗Gerichte in Oſterwiek beftellt 
worden. 
Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinetskourier Ret⸗ 
tig, iſt von Wien hier angekommen. 5 


„ a 


— — 


N Großbritannien. 5 
London den 5. Oktober, Der gegenwärtig hier 
anweſende Lord⸗Lieutenant von Irland, Marquis 
don Angleſea, hat auch bereits den letzten Ober⸗ 
usſitzungen beigewohnt. N 
Man glaubt jetzt, daß die zweite Leſung der Re⸗ 


form⸗Bill im Oberhauſe durch eine Majoritaͤt von 


25—35 Stimmen verworfen werden wird. Der 
Courier verſichert, daß der Biſchof von London, 
der nicht perſonſſch im Oberhaufe ſey, durch Voll⸗ 
macht für die Reform⸗Bill ſtimmen werde. 

„Wir haben Urſache zu glauben,“ heißt es im 
Morning Herald, „daß die gehoͤrigen Vorſichts⸗ 
maaßregeln angeordnet worden, um den Frieden der 
Hauptſtadt fuͤr den Fall zu ſichern, daß aus dem 
gegenwärtigen Zuſtande der Aufregung irgendwo 

eunruhigende Ereigniſſe entſpringen moͤchten. Wir 
ſind zugleich überzeugt, daß, falls Verſuche zu Un⸗ 


ruhen gemacht werden, fie nur das Werk der Re⸗ 
form⸗Feinde ſeyn konnen.“ 

Der Graf von Warwick hat alle feine Pächter 
entlaſſen, die bei der letzten Parlaments⸗Wahl zu 
Gunſten der Reform⸗Kandidaten eſtimmt haben. 

an fieht hier der Ankunft des Großfürſtin Mie 
chael von Rußland entgegen; in Mivarts Hotel ſoll 
bereits eine Reihe glaͤnzender Appartements zu die⸗ 
ſem Zwecke in Bereitſchaft gehalten werden. 

London den 8. Oktober. Das Schickſal der 
Reform⸗Bill iſt in der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes entſchieden worden, Nach 
dem Lord Wynford, welchem, wegen ſeiner ſchwaͤch⸗ 
lichen Geſundheit, das Haus geſtattet hatte, ſeinen 
Vortrag ſitzend zu halten, trat heute als zweiter 
Gegner der Bill der alte Graf von Eldon auf, der 
in einer ausführlichen Rede die Bill in allen ihren 
Einzelnheiten als verderblich darzuſtellen ſuchte. 
Er ſchloß feinen Vortrag mit folgenden Worten: 
„Mylords, ich habe meinen Weg auf dieſer Welt 
nun beinahe vollendet und werde bald meinem 
Schöpfer gegenuͤberſtehen, um Rechenschaft darüber 
abzulegen. Was ich ſo eben mit aller Aufrichtig⸗ 
keit geſagt habe, werde ich als den Glauben mei 
nes Herzens feierlich zu behaupten wiſſen. M 


dieſer Bill, ich wiederhole es, würde die Monarchie 


nicht beſtehen konnen; ja, ſie iſt mit dem Beſtehen 
der Britiſchen Conſtitution durchaus unverträglich.“ 
Der Lordkanzler erhob ſich jetzt und hielt der Bill 
eine mehrſtuͤndige Vertheidigungs⸗Rede, von der 
faſt alle Londoner Blatter ſagen, daß fie einen merk» 
würdigen Eindruck auf das ganze Haus gemacht 
habe. Lord Lyndhurſt (Lordkanzler im Wellington⸗ 
ſchen Miniſterium) fuͤhrte die Worte eines von Lord 
Brougham por Entwerfung der vorliegenden Re⸗ 


— 
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form⸗Bill geſchriebenen Briefes an, worin ausdruͤck⸗ 
lich geſagt wird, daß die Wahlrechts-Entziehung 
keinen Theil der neuen Reform ausmachen werde. 
Lord Brougham proteſtirte jedoch gegen die Aufüh⸗ 
rung dieſes Schreibeus, das ihm von einem Diener 
geſtohlen und darauf in eine Zeitung eingeruͤckt wor⸗ 
den ſei. Lord Lyndhurſt forderte ſchließlich das 
Haus auf, die Bill zu verwerfen und ſich dadurch 
den Dank des Landes zu erwerben. Lord Tenter⸗ 
dea (Lord⸗Oberrichter) erklaͤrte, daß er, als Richter, 
es unmdglich gleichgültig mit anſehen koͤnne, wenn 
die Rechte von Corporationen, gleichviel ob durch 
Privilegia oder durch den Gebrauch erlangt, mit 
folder Veräͤchtlichkeit, wie es in der Bill geſchehe, 
behandelt werden. 
denn er ſelbſt habe in ihnen ſeinen Urſprung, nie⸗ 
mals könne er jedoch darein willigen, daß ihuen 
eine Macht übertragen werde, die ſelbſt alle ihre 
bisberigen Wuͤnſche überfteige, Der Erzbiſchof von 
Canterbury gab zu, daß in der Verfaſſung Maͤngel 
und Anomalien vorhanden ſeien, die man verbeſſern 
möüffe; dieſe Anſicht theile gewiß die ganze biſchdf⸗ 
liche Bank, allein es wäre zu wünſchen, daß ſich 
alle gemaͤßigte Männer vereinigen moͤchten, um eine 
vorſichtigere Maaßregel, als die vorliegende, welche 
die öffentliche Ruhe bedrohe, einzubringen. Der 
Tag fing ſchon an zu grauen, und die Verſammlung 
rief: „Zur Frage! Zur Abſtimmung!“ als der Her⸗ 
zog von Suſſex ſich noch vernehmen ließ. 

Der Herzog von Glouceſter ſagte, daß er der Re⸗ 
form geneigt ſei, und daß er für die Bill geſtimmt 
haben würde, wenn dieſelbe anderer Natur geweſen 
wäre; dieſe Bill aber bezwecke nicht eine Reform, 
ſondern errichte foͤrmlich eine neue Conſtitution. 
Ueberzeugt, wie er ſei, daß die Annahme einer ſol⸗ 
chen Maaßregel mit Ungluͤck und Gefahr verbun⸗ 
den ſeyn und zu einer Staats⸗ Umwaͤlzung führen 
würde, halte er es für feine Pflicht, gegen die zweite 
Leſung zu ſtimmen. Nachdem noch die Lords Ha⸗ 
ſtings, Harewood und Varham zum Theil fuͤr und 
zum Theil gegen die Blll geſprochen hatten, 
Graf Grey ſchließlich das Wort, reſumirte die De⸗ 
datte und. erklärte, daß er, das Schickſal der Bill 
möge fo oder anders ausfallen, den König niemals 
verlaſſen werde, ſo lange er ihm von Nutzen ſeyn 


koͤnne. IS ar 

Die Ablimmung fand nun ſtatt, und es ergaben 
ſich: Gegen die zweite Leſung: Anweſende 
Pairs 150, durch Vollmacht verkretene 40, zuſam⸗ 
men 199 Stimmen. Für die zweite Leſung: 
Anweſende Pairs 128, durch Vollmacht vertretene 
30, zuſammen 158 Stimmen; mithin Majoritat 
gegen die Bill 41 Stimmen. 

Als der Lordkanzler das Reſultat der Abſtimmung 
verkündete, ließ ſich kein Zeichen des Beifalls oder 
des Mißfallens vernehmen. Die tiefſte Stille 
herrschte, als die Verſammlung um ein Viertel 
auf ſieben Uhr Morgens ſich trennte. 


Er achte die niederen Stände, 


nahm 


Fr an k re — 

Bayonne den 30. September. Der Spanier 
Montano, welcher hier verhaftet worden iſt und 
ſich ſeloſt den Tod gegeben hat, war ſchon ſeit einie 
ger Zeit von der Polizei genau bewacht worden. Seit 
einem Monat hatte er, von hier, 3 Reiſen nach Val⸗ 
ladolid gemacht, wo ſich das Depot der Sranzdfis 
ſchen Deferteure befindet, das unter dem Namen 
der „weißen Legion“ bekannt iſt. Am 29. erhielt 
endlich die Gendarmerie Befehl, ihn zu verhaften 
und vor den Unter Präfekten zu führen. Hier mußt 
er ein langes Verhoͤr beftchen; man verlangte f. 1 
nen Paß, auf dem ſich aber, bei näherer Auſicht, 
ein anderer Name fand, als der, unter welchem e 
ſich auf der Diligence hatte einſchreiben laſſen. Man 
führte ihn hierauf in fein Zimmer, wo die Gendar⸗ 
merle ihn ſtreng bewachte. Sobald er erfuhr, daß 
man ſich ſeiner Papiere bemaͤchtigt habe, bekam er 
heftige Nervenkraͤmpfe und verrieth auch ſogar, einie 


ge Augenblicke lang, Geiſtes⸗Abweſenheit. Er kam 


indeß bald wieder zu ſich, und verlangte 
ihm etwas zum Abendeſſen bringen lei. Aden 
er einige Glaͤſer Rum getrunken, ſagte er zu den 
Gendarmen: er erſticke beinahe vor Hitze und wün⸗ 
ſche deshalb, auf einige Augenblicke friſche Luft zu 
ſchopfen. Die Gendarmen geſtatteren ihm dies; 
kaum war er indeß an das Feuſter getreten, als er 
ſich hinausſtürzte und, zerſchmettert, fein Leben 
endete. In ſeinen Papieren ſollen, wie man ſagt 
fin Gehemniſſe der höchſten Wichtigkeit ge 
funden haben, und man ſoll dadurch einer Verſchwd⸗ 
rung gegen die Regierung Ludwig⸗Philipps auf die 
Spur gekommen ſeyn, deren Verzwelgungen ſich 
ir re erſtrecken. a 

an behauptet, daß auf der Außer 
ſchen Graͤnze eine Verſammlung 25 sa 
Carliſten ſtattgefunden habe. Von diefem Orte ſol⸗ 
leu alle Befehle an die Bevollmächtigten im Innern 
des Landes abgehen. — Die Spaniſche Regierun 
verſtärkt die Beſotzungen an der Graͤnze mit — 
Tage. Vor 2 Tagen ſind abermals 3 Regimenter 
in Pamplona angekommen. Dagegen ſtehen an der 
Schüsse ee faſt gar keine Truppen. 

Digg p ann i e n. 

Madrid den 26. September. Man verſichert 
daß die Herzogin von Berry der Königin, fo wie ri 
Infantin Donne Louiſa Carolina (Gemahlin des 
Jufanten Don Francisco de Paula), ihren Schwe⸗ 
ſtern, geſchrieden habe, in Bezug auf die Vermäh⸗ 
lung zwiſchen dem Herzoge von Bordeaux und der 
jungen Prinzeſſin Eliſabeth, Richte des Adnigs, 
welche am 18. Mai 1821 geboren worden iſt. Es 
ſcheint, als ob die Herzogin von Berry einen gro⸗ 
Ben Werth auf dieſe Verbindung lege, weil ſie die 
Spanier dazu beſtimmen dürfte, eine Prinzeſſin von 
Spanien auf den Thron des heil. Ludwig zu ſetzen, 
im Fall der Herzog von Bordeaur einmal zur Macht 
gelangen ſollte. Andere glauben indeß, daß dies 
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nur ein Vorwand ſei, den Herzog von Bordeaux 
nach Madrid kommen zu laſſen, den alsdann ſeine 
Mutter begleiten wuͤrde. ö | 
In unſerer Beſchützung Portugals liegt eine Art 
von Unverſchaͤmtheit, die ſich ſelbſt die machtigſte 
Regierung nicht erlauben wurde. Abgeſehen von 
deu nachzuweiſenden Vorbereitungen, welche von 
allen Seiten gemacht werden, wagt man die Vers 
dingung eines Transports von 1500 Centner Puls 
ver nach Badajoz in der Zeitung von Sevilla bekaunt 
zu machen. Wer ſoll ſich uͤberreden laſſen, daß eine 
olche Verproviantirung für dieſen Platz nothwendig 
fei? Oder vielmehr, wer ſieht denn nicht, daß ihre 
eigentliche Beſtimmung Portugal iſt? Wird es uns 
etwa deswegen, weil wir nicht die Ehre genießen, 
eine der fuͤnf großen Mächte zu ſeyn, welche die 
Nicht⸗Intervention aufrecht erhalten ſollen, erlaubt 
werden, uns in die Angelegenheiten jenes Landes 
zu miſchen? Und heißt es nicht uns augenſcheinlich 
kompromittiren, wenn wir ſo handeln? — Der Kd> 
nig bat den inftändigen Bitten der guten Mönche 
des Escurial, feinen Aufenthalt bis zum 4. Oktober 
zu verlängern, leicht nachgegeben. Alſo noch ein 
Aufſchub von 8 Tagen. Außer den ungeheus 
ern Ausgaben, welche dies verurſacht, iſt es un⸗ 
möglich, ſich von dem Schaden einen Begriff zu 
machen, den die Abweſenheit des Hofes durch ſie⸗ 
ben Monate des Jahres im Allgemeinen den Ge⸗ 
ſchaͤften hier zufügt. Unſere Königin dagegen vers 
wuͤnſcht den Aufenthalt der Sitios, ihr Einfluß vers 
mag jedoch denſelben auch nicht um 24 Stunden 
zu verkürzen. — Wir wiſſen nicht, wie weit das er⸗ 
neute Gerücht von der Auſtellung Labradors als Mis 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten gegründet iſt. 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Die neueſte Nummer des Oeſterreichiſchen Beob⸗ 


achters enthält eine Kaiſerl. Verordnung in Bezie⸗ 


bung auf die Cholera, deren Schluß alſo lautet: 
„Um jedoch dem Verkehre jede, unter den gegen: 
wärtigen Verhaͤltniſſen nur immer mögliche Erleich⸗ 
terung zuzuwenden, habe Ich befunden, die Contu⸗ 


maz» Zeit für Reiſende und für Waaren, an allen 


Sperrpunkten gegen das Ausland ſowohl, als an 
denjenigen inlaͤndiſchen Cordonen, welche gegenwaͤr⸗ 
tig noch nicht aufgelaſſen ſind, auf 11 Tage her⸗ 
abzuſetzen. Bloß für das lombardiſch⸗venetianiſche 
Kdnigreich und fuͤr das Küſtenland wird die Con⸗ 
tumoz⸗ Zeit vor der Hand auf 10 Tage feſtgeſetzt.“ 

Wien den 11. Oktober. Berichte aus Bucha⸗ 
reſt vom 14. v. M. melden, daß daſelbſt direkte 
Nachrichten aus Konſtantinopel, welche aus ſiche⸗ 
ren Quellen geſchoͤpft ſeyn ſollten, Über eine in der 
Hauptſtadt des ottomamiſchen Reiches ausgebrochene 
Nevolution eingelaufen fein. — Wir koͤnnen den 
Ungrund jenes Gerüchtes um fo mehr verbürgen, 
als wir direkte Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
26. September erbalten haben, welche, jtatt des 
Ausbruches einer Revolution, von den energiſchen 


Maaßregeln ſprechen, in Folge deren die haufigen 
Feuersbrünſte, die in den letzteren Wochen große 
Verheerungen angerichtet hatten, aufgehört haben. 
Das Geruͤcht vom Ausbruche einer Revolutlon 
ſcheint um ſo mehr die Folge eines mißglückten 
Planes zu ſeyn, als früher ähnliche Gerüchte zu 
Konftantinopel ſelbſt im Umlaufe waren. 

— — u 

S f 

Im Reg. Bezirk Bromberg ſind bis zum Ende 
Septembers überhaupt an der Cholera erkr. 2628 
Perſonen, davon 902 geneſen und 1544 geſtorben, 
Beſtand blieben 182 Kranke. Die Seuche iſt durch⸗ 
gängig ſtark im Abnehmen. 

In Breslau waren an der Cholera bis zum 13. 
Oktober Mittags in Summa erkrankt 136, geneſen 
26, geſtorben 66, Beſtand geblieben 44. nn 
ter vom Militair erkrankt 2, genefen 2. 

In Wien und den Vorſtaͤdten waren an der Cho⸗ 
lera bis zum 11. Oktober Mittags in Summa ere 
krankt 2106, geneſen 858, geſtorben 935, Beſtand 
geblieben 313. a a N 


— —-—-— —— — 

Mehrere Theaterfreunde erſuchen Herrn Vogt, 
die Waiſe aus Genf, welche neulich mit ſo un⸗ 
getheiltem Beifalle gegeben worden iſt, moͤglichſt 
bald wieder aufzuführen. a 


Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 18. Oktober: Der König von 
geſtern; Luſtſpiel in 1 Akt von Schutze. — (Hoch⸗ 
trapp: Herr Schlegel vom Theater zu Halle. — 
Schnellfuß: Herr Lobe vom Breslauer Theater.) 
— Darauf: Der Nachtwächter; Luſtſpiel in 1 
Akt von Korner. — (Wachtel: Herr Schlegel. — 
Zeiſig: Herr Henſel vom Theater zu Halberſtadt.) 
— Zum Beſchluß: Die beiden Hof meiſter, 
oder: Ein Eſel nennt den andern Langohrz 
Vaudeville in 1 Akt von Angely. — (Karl: Herr 
Henſel ꝛc. — Quirl: Herr Lobe — Hannchen: 
Mad. Lobe, beide vom Bresl. Theater.) F 

—— 52 anne 

f Bekanntmachung. 

Mit dem tiefen Dankgefuͤhle, welches gewiß alle 
Einwohner Poſens darlıber theilen, daß die unheil⸗ 
bringende Krankheit, die Cholera, uns verläßt, ver⸗ 
dindet ſich die uns jetzt noch vorzugsweiſe verbfeis 
bende Sorge um die Kinder, welche durch die Fol⸗ 
gen der Krankheit ihrer Eltern und Verſorger be⸗ 
raubt ſind und das allgemeine Mitgefühl laut und 
dringend in Anſpruch nehmen. 

Die Zahl dieſer unglücklichen Kinder beläuft ſich 
auf mehr als 30. Es wird ein Verein von Maͤn⸗ 
nern und Frauen zuſammentreten, welcher ſich die 
Pflege und Erziehung derſelben angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen wird. Unſerm guten Könige verdankt die Stadt 
die neue Gnade, ſich binnen kurzer Zeit in dem Bes 
ſitze angemeſſener Wohnungsraͤume für dieſelben ges 
ſetzt zu ſehen. Alle Einwohner der Stadt Poſen, 
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welche unſere Wünfche der Begründung einer guten 
Freiſtätte für dieſe Unglücklichen theilen und an des 
nen die Krankheit ſchonend vorüberging, bitten wir 
dringend um Beitrage zu dieſem Zwecke. Die W. 
Deckerſche Hofbuchdruckerei, Herr Kaufmann 
Senftleben und die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe 
werden fi auch mit der Annahme diefer Beiträge, 
Über deren Verwendung wir dffentlich Rechnung le⸗ 
gen werden, befaſſen. 
Poſen den 18. Oktober 1831. N 
Die Orts⸗Kommiſſion der Stadt Poſen 
in Bezug auf die Cholera. 


Subhaſtations = Patent. 5 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation foll 
bas zu Orkowo sub Nro. 21. belegene Bet nar⸗ 
kiewiezſche Grundſtück, gerichtlich auf 383 Rtlr. 
15 fgr. taxirt, öffentlich an den Meiſt bietenden vers 
kauft werden. Hierzu haben wir einen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termin auf Br 

den ten Januar 1832 Vormit⸗ 

5 tags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Roͤſcher in unſerm Pars 
theien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſti⸗ 
ge mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, 
der Zuſchlag ertheilt werden wird. Die Bedingun⸗ 
gen konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Jeder Bietende muß ſofort eine Caution von 50 
Mthlr. baar erlegen. 

oſen den 15. Auguſt 1831. A 
' Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß der zu Poſen verſtorbenen 
Marianna und Johann Leciejewiczſchen 
Eheleute iſt der erbſchaftliche Liquidatlons-Prozeß 
erbffnet worden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche an den gedachten Nachlaß Anſpruͤche zu ha⸗ 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolche ent⸗ 
weder perſdnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤſſi⸗ 
gen Bevollmächtigten in dem ö 

am uten December cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Rath v. Kurnatowski in un⸗ 
ſerm Inſtruktions-Zimmer anberaumten Termine 
anzumelden, und haben im Falle ihres Ausbleibens 
zu gewärtigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt und an dasjenige werden 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe etwa noch übrig 
bleiben möchte, Ar 

Denjenigen Gläubigern, welchen es an Bekannt⸗ 
ſchuft biefelbft fehlt, werden die Juſtizkommiſſarien 
Mittelſtaͤdt, Hoyer, Brachvogel und v. Lukaſzewicz 
zu Sachwaltern in Vorſchlag gebracht. 

Poſen den 2. September 1831. \ 

Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 


2245 Ediktal⸗ Citation. 
Leopold Ludwig Pauly, ein Sohn des hieſigen 
Kaffetier Johann Pauly und der Marie Eliſabeth 
geb. Nadge, aus Barein gebürtig, welcher im Jahre 
1812. bei dem Feldlazareth zu, Warſchau im Korps 
des franzoͤſiſchen Generals Regnier als Chirurgus 
eingetreten ſeyn ſoll, ſeit dieſer Zeit aber von ſeinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, 
und ſeine etwanige unbekannten Erben werden auf 
lch ee rare Benannten se hiermit oͤffent⸗ 
rder vor f i 
peremtoriſchen Termine 5 2 5 3 er, 
den 29ſten März 1832. Vormittags 
€ um 10 Uhr, 1 3 41 / 4 
vor dem Deputirten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Elsner in unferin Gerichtslokale perſön⸗ 
lich oder ſchriftlich zu melden, und weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, widrigenfalls der Leopold Ludwig 
Pauly für todt erklärt, und fein. Vermögen den ſich 
legitimirenden naͤchſten Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. a 
Krotoſchin den 25. Mai 1831. = | 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxisſches Fürftene 
. thums⸗Gericht. 


Daß das Lokale der Reſſouree den geehrten Her⸗ 
ren Theilnehmern erdffnet, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an. fi e it man n. 


— — —— ů—ů— ů — — — — 
Börse von Berlin. 


R Preuſs. Cour, 
3 N AN ———— 
; Den 45. October 4831, Ea Briefe] Geld, 
— 
-Staats Schuldschei ne 4 | 915 915 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 100 — 
Preuss. Engl; ‚Anleihe 18225 — 99 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 864 80 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 90 895 
Neum. Inter, Scheine du  ., 4 90 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | — 912 
Königsberger dito „ N 90 
» Elbinger dis [4 2 — 
Danz. dito v. in TI 36 35 
Westpreussische Plandbrieſe 4 97 903 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe] 4 | WI — 
Ostpreussische dito [499 98% 
Pommersche dito 4 1053 } 4058 
Kur- und Neumärkische dite 4 11055 | — 
Schlesischke dito 4 — 106 
Rückstands-Caup; d. Kur- u. Neumark“ — — — 
Zins-Scheine der Rur- und Neumark! — | 585 574 
Holl. vollw, Duca ten — 18 — 
Neue e 3 — — 194 
Friegrichsd or 134 124 
Deen 8. 2 
Posen den 17. October 1831. 
Posener Stadt- Obligationen „4 4 93% 


